
Ccrion Heu. Sie wurde roth.
.Eine Nothlüge."
.Liebe, Fräulein Trude. als Mensch

schwindle ich Ihnen zu Gefallen, daß
sich die Balgen biegen. Versuchen

Sie's! Aber als Arzt nein, da
geht'S nicht. Strengen Sie nur Ihr
Köpfchen noch einmal an. Ich bin

gai:; ruhig. Ein Weib setzt mit einiger
Schlauheit ihren Willen immer durch.
Und an der nöthigen Schlauheit fehlt'S
wahrlich nicht."

über das ganze Gesicht, wenn fein Blick
aus das Rohr der Freude" fiel. Seine
herrlichsten Erinnerungen verknüpften
sich damit. In großen Zügen hatte er
zuletzt daraus geraucht, als er von
Trude Brühl das Jawort erhalten.
Jede die'er Pfeifen hatte so eine

Nur das Rohr des Alltags".
daS er am HSafiggcii, nämlich fast
immer benutzte, mußte sich manchmal
eine schlechtere Behandlung gefallen
lagen.

Paul Oberdeck hatte eben in der Ar-dc- it

eines Schülers eine dicken rothen
Strich gemacht, als es draußen an der

Thür klopfte.

lingssinkcn auf der Stange. Sie
drängten sich eng zusammen.

Od sie frieren ? dachte Paul Oder-dec-

Ich will doch den Brief noch ein-m-

lesen.
Und während es behaglich aus dem

Rohr des Alltags die Dampswolken
herauepanle. entzifferte er. jetzt mit
aller Ruhe, zum zweiten Male Drude
Brühl's Zeilen.

Aber plötzlich entsank ihm die
Pfeife Er muß im warmen
Zimmer flehen bei guter Luft. In
rauchiger stirbt das arme Kerlchen."

Bei guter Luft in rauchiger stirbt
.r. was hatte er da gemacht!

Und wie von der Tarantel gestochen,
flog er hin zum Bauer, warf die Pfeife
fort. Wickelle das Tuch um die blanken
Drähte nnd sank dann erschöpft in

Sessel.

Und nachdem er die Thür zum Wohn
zimmer fest geschlossen, begann er zu

qualmen.
O. wie herrlich die ersten Züge wa-

ren! Nein, er konnt's nicht lasten nir
m als! Und wohlgesüllig l'IicS er die

Wolken und Wölkck'en vor sich hin.
Wenn nur nicht solche furchtbare

Kälte hier geherrscht HSite! Das halbe

Vergnügen ging dabei verloren? Wenn
die Füße und Hände frieren ist'S nie

ganz behaglich. Und daS ward nur im
mer schlimmer.

Er Halle auch richtig kaum den Hal-

den Pfeisenkopf ausgeraucht, als er das
Rohr des Alltags schon beiseite legte
und in'S Wohnzimmer zurückging au
den Ösen.

Diese trude! Gerade ihm die Zhier
chen zu senden! Es war doch rasend nn

bequem. Und wenn sie nicht gar so zart
nnd klein gewesen wären

Uff. was mußte man olle leiden!
Er drehte den Kopf nach dem Käsig

Gottlob, dem Blauen schien eS gut z

gehen. Er faß vergnüglich vor dem

Porzellaniiüpfchen und genehmigte siel:

einen KörpcrfchmauS. Da ward Paul
Oberdeck selbst vergnügt und vergas,
einen Augenblick alle lliibeqnemlich'
leiten. Und je länger er sich die Vögel
chen betrachtete, desto freundlicher schie

nen sie ihn anzusehen. Als ob sie sich

bedanken wollten ! Die beiden japane-fische- n

Mövchen pickten sich abwechselnd
mit den rothen Schnädelchen auf die

kleinen Köpfe. DaS machte sich an,

feiner Gatnn im Schlosse am Marmor
see vor einem Fenster. Die Kö.igin
hatte den Kronpiinzen selbst im Arm
und ließ ihn mit einig, Goldstücken

spielen. Indessen näherte sich ei

scchszig'äbriger, düistig, aber reinlich

gekleideter Man dem Fenster, der

dengte sich und ohne das königliche
i'aarzil kennen, sagte er zu dem ffönig
Geirühren Sie. mein Herr, einem

alten, von undankbaren ! Schiern

Mann ein Almosen: mein ein

ziger Sehn ist Solzat und steht jetzt an
orr Grenze.

Der König öffnete beide Flügel des
Fensters und antwortete, obne sich wei

irr aus Fragen und Erkundigungen
einzulassen, huldreich d, in Bittenden

Wende Er sich an diiseS Fraiennn-mer- ,

mein Freiiiid! Er siebt, sie laßt
Kinder mit Goldstücken spielen, und
wird wohl für einen armen, von Kin-

dern verstoßenen Vater etwa? übrig
haben. Ich habe meine Börse nicht
bei der Hand."

Die Königin gab dem kleinen Krön-Prinze- n

vier FricdrichSd'or in die Hand
nnd sagte zn ihm: Lieder Fritz, gib
sie dort dem Manne!"

Der Prinz warf sie cis cut in den
Hut des GreiseS, der über diese uner-wartet- e,

reiche Gabe bestürzt wurde,
nnd vor Rührung und Dank ganz

unter Thränen das Fenster
anließ.

Kaum war er zehn Schritte weit
als die Königin ihm nachrief:

Fieiind, komm Er doch noch einmal
hierher!" Der Alte wankte zurück.
Wie beißt Er, mein Freund?" fragte

die Königin.
Ich heiße Berghof." erwiderte die-

ser, bin ehemals Sattler in Branden
bürg gewesen, habe Friedrich dem Gro
ßen 23 I ibre treu gedient und meinen
ehrliche Abschied als Sergeant."

Ohne Pension?" fragte die Königin,
und feine Antwort war: ,.a. Via-d- a

nie." Dieser Herr hier." sagte
sie nun. indem sie auf den König hin-wie- s,

sagte zwar, er hätte seine Börse
nicht bei sich: seine Handschrift ist so

gut wie Gold."
Der König, gerührt durch diesen eben

so gutmüthigen, als naiven Einfall sei-- er

likbensmürdigktt Geniahlin, ging
vom Fenster weg, setzte sich an seinen
Schreibtisch und kam mit einem Zettel
zurück, worauf die Worte standen:

Dem alten Bcrghof ans Branden-bür- g

sind zwölf Thaler monatlich Pen-sio- n

aus der außerordentlichen Kriegs-lass- e

zu reichen."
An das Kricgszahlamt in Berlin.

Friedrich Wilhelm.
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65 war sonst sin luftige Mädchen,
frisch und Tetclat irik feine zweite im

ganzen :;DttreiS. Ihr, Handschuh-numink- r

ijniile kleiner sein, aber ti
steckte in den Handschuhen eine Hand.
Die tüchtig zugriff. ohne lange zu fackeln
und zu fragen. Das wußten die Nach
darn ebenso gut wie ihr Verlobter.
Paul Oberdeck bekam in Drude Brllhl
eine energische Fnrn.

der diesmal schien sie weder luftig
noch resolut. Sie stand vor ihrem
Hausärzte, dem Sanitatsrath, und
schüttelte den Kopf.

.Unmöglich, , glauben Sie mir!
Sie wissen ja selber, wie brav er ist.
Doch in dielem Punkte ist meine Kunst
verloren.'

SanitatSrath Hartwig rSusperte sich

und holte sein bunteZ Schnupftuch aus
der hinteren Rocktasche hervor.

Liebe? Fräulein 'Drude," sagte er

und wickelte vorsichtig die chnups
ladakZ-Los- e aus dem Sacktuch, .das
Wort unmöglich darf'S in dem Lexikon
einer Braut überhaupt nicht geben. Ich
bitte Sie wo soll das denn hin'.

Er klappte mit zwei Fingern auf den
Deckel der Dose und genehmigte sich ein
Prieschen.

Wie ich Herrn Oderdeck kenne,

schlägt er Jkmen nichts ad. 0 ein
tüchtiger Mann. Und wenn'S jetzt nicht

geht, nehmen Sie ihn später in die

Scheren, wenn Sie erst seine treusor
ende Gattin find. He ?"

Der alte Herr zwinkerte lustig durch
die Brillengläser.

Nachher." sagte TrudeDriihl achsel

zuckend. Nachher, wenn's zu spät ist

und sie ihn auf den irchhof raustra
gen nicht? Nein. Herr Santtütsrath
s geht das nicht weiter."

Ader aber ! Wer wird denn
gleich ! Die Damen müssen doch

immer übertreiben. Selbst mein kluges
Fräulein Trude. So schnell marschirt's
sich gottlob doch nicht zum Kirchhof, da
geb ich Ihnen mein Wort d rauf
WaS thut denn der Aermfte groß?
Weil er stark raucht und nicht spazieren
geht, graben Sie ihm in Gedanken
schon ein frühes Grad.

Rauchen?" fuhr Trude Brühl ganz
entsetzt auf. Das nennen Sie rauchen
Herr Sanitätsrath? Wenn er dampft
wie ein Fabrik - Schornstein? Man
spricht von fünfundzwanzig Pfeifen den

Tag und etlichen Cigarren, und der
Bruder von Fräulein Wessenkamp hat
erzählt, dak man in seinem Arbelts
zimmer nicht drei Schritt weit sehen

kann, dah man nach" drei Minuten den
schrecklichsten Husten kriegt, und daß
man die Luft mit Messern ,n na za

in Stück schneiden kann."
Puh das ist furchtbar!"
Ist es auch! Und da sitzt er nun

Stunden um Stunden, rührt sich nicht
vom Fleck, dampft und arbeitet, arbei-te- t

und dampft! Was hab' ich nicht
schon Alles versucht. Kebeten hab' ich

ihn was sagt er? Liebes Kmd, das
ist nun 'mal so. Mein Vater raucht
noch stärker wie ich und ist gottlob schon

sechzig und gedenkt'S auf achtzig und
neunzig zu bringen. Als häusliche
Mädchen weißt du ja, daß sich Rauch
fleisch besser hält als anderes. Darauf
soll man nun ftill sein!"

Vom Vogelbauer, daS mit feinen
blanken Drähten am Ofen stand, kam
ein leises Zwitschern. Trude Brühl
wandte lächelnd den Kopf danach um
und einen Augenblick schwand die Falte
von ihrer Stirn. Aber als sie die
heimliche Schelmerei im Gesichte des
alten Arztes sah. kehrte die Falte und
der Kampfesmuth zurück.

Wollen Sie denn leugnen, daß diese

Art, den ganzen Tag im Qualm
zu sitzen, schließlich für die Lungen
schädlich ist? Das sagt mir doch mein
einfacher Laienverftand. Wenn er noch

spazieren ginge! Ader da sitzt ja der
Haken I"

Und dann die Gardinen," nickte der

Sanitätsrath mit mühsam bewahrtem
Ernst.

Trude Brühl stutzte. Ein paar
Sekunden lang schaute sie ihn d

an. Tann lachte sie laut und
herzlich.

Warum soll ich's denn leugnen?
Gewiß auch das ist ein Grund! Ich
hab' gerrie Alles propper! Und ein ar-we- r

y?,?'asial.Lehrkr. der auf sein
Gehalt angewiesen ist, kann nicht jedes
Jahr neue Gardinen kaufen. Das geht
nun einmal nicht. Sie sehen, es sind
viele Gründe."

Und rgo heißt das ctitoruni
conso: der Herr Dr. Paul Oberdeck
vom königlichen Gymnasium muß das
Tadakral'chen auf alle Fälle einstellen. '

So heißt es! Und ich weiß nur nicht,
wie ich das machen soll. Vielleicht ver
bieten Sie's ihm."

Der Arzt lachte. Ich verbieten?
Hat er mich gefragt? Und außerdem:
ich bin von der Schädlichkeit des Tabaks

gar nicht ko durchdrungen."
Das Mädchen holte tief Athem.

.Sie könnten, ihm ja sagen, er hätte
doch Pflichten gegen mich. Er dürfe -s-

eine ',mkb'it nicht ruiniren. Denn
sehen Sie, so ist er nun. Giebt man
ihn, zu deoenken. daß er darunter leidet,
so lacht er. Aber wenn jemand anders
darunter leidet, dann dann glaub' ich

doch, er bezwingt sich. Wenn ich's ihm

sage, so hält er's für eine Einbildung,
aber wenn Sie als Arzt "

iehe Iblau auSgedacht. gratulire!
Dies kleine Köpfchen. Ader eine Lügt
im Beruf "

Vom Ose her kam wieder ein Piep
sen. Ganz sacht und heimlich. Der
alte anitätsrath trat leise an da
Bauer heran.

Die Dingelchen sind doch zu reizend
Wie kann man nur so klein sein!

Trude Brühl zupfte ihn am Aermel
Bitte ein kleine bischen zurück. Sie

sind so ängstlich. sehen.Sie nur, wie
sie flattern."

Sie hatte in ihren Augen so einen
weichen mütterlichen Ausdruck, als
aemeinsam mit dem alten Freunde ihre

Hauses auf die drei winzigen Insassen
deS Käfigs blickte.

Unwillkürlich dämpfte der Arzt seine
Stimme.

Wie heißen gleich die beiden klei

en? Mit den rothen Schnädelchen ?

.Javanische Mövchen". antwortete
sie und auch sie siel in den Flüsterton

Und der blaue? Mit dem Fleck an
der Kehle?"

Ein Kordon
sink. Sehr zart. Vertrügt fast gar
nichts. Keinen Zug und nichts. Der
Händler wundert sich schon, daß ich ihn
seit einem halben Jahre halte. Sie
sterben gewöhnlich gleich weg. Deshalb
steht das Bauer auch am Ofen. Und
Nachts wird e eingehüllt."

Das ist dann allerdings ein seh

zarter Kunde. Und Sie eine großartige
Pflegerin. Ich wollte, für jeden meiner
Kranken hätt' ich eine solche. Das
beißt: ich meine für die wirklich Kranken
Nicht ür olche olche Raucher, haha!

Er nahm seinen Hut. Trude Brüh
hatte plötzlich einen seltsamen Blick,

einen Blick, der unverwandt an dem
Kordon bleu hing.

WaS gucken Sie denn, Fräulein
Trude?"

Er ist sehr zart." sagte sie halb kür
sich. Und wieder blickte sie auf den
kleinen blauen Prachtnnken.

Sehr schön. Aber erlauben S
mir ich muß mich empfehlen. Grü
Ken Sie Ihren Herrn Vater. Und

nichts für ungut, daß ich Ihnen in be

fagter Affaire nicht dienen kann. Ein
kluges Mädchen macht daS ohne Arzt

Jch denke, sie wird es auch." ent
gegnete Trude Brühl und schüttelt: ihm

kräftig die Hand zum Abschied.
Und als sie allein war, summte sie

luftig für sich hin. Paul Oberdeck
Deinen Tabackspfeifen hat das letzte

Stündlein geschlagen! List und sanfter
Zwang sollen helfen, wo Bitten vergeb
lich gewesen.

Noch einmal trat sie lächelnd vor di n

Mng. Der SchmetterlingüNnk hüpfte
von einer Stanae zur andern, die bei
den japanischen Möwchen hatten sich

eng aneinander geschmiegt.
.Ihr süßen Dinger!" sagte sie.

Dann setzte sie sich vor den Schreib
tisch.

Der Bruder von Fräulein Wessen- -

kamp mochte nicht allzusehr übertrieben
haben, als er die Schanermär von der

Atmosphäre in Paul Oberdecks stube
erzählt hatte.

Wie eine Schiffslaterne durch den
Nebel brach das Lampenlicht mühsam
durch die mächtigen Ranchmolken, die

auf- - und niederwogend da? Zimmer
üllten und schließlich emporstiegen.

Es war ein behagliches Zimmer.
Eben des Rauches wegen, behauptete
Paul Oberdeck. Obgleich es eilige- -

räuchert war, meinte die braue Wirthin.
Ein mächtiges Boa an der Wand, fest

und solid aus Urvätaliiuen, ein Sofa,
auf dem man den müden Adam noch

wie in einem Bette ausstrecken konnte.

Dazu paffend ein Tisch, den kein Fauste

schlag zu erschüttern vermochte, und
zwei Lederseffel. die ähnliche Abkunsl
und Eigenschaften verriethen. Ein
Bücherregal beherbergte die Schätze aus
der Univeriitütsieit, und neben dem

mächtigen Kachelofen, der wie ein
sich in der Ecke erhob, war kunst-vo- ll

und mit augenscheinlicher Liebe
ine ganze Pzeiiengarnilur an der

Wand befestigt. Hier kreuzten zwei

ange und würdige Pfeilen ihre Enden;
dazwischen, als wär's das Söhnchen,
drängte sich eine kurze; darüber hing
ein Riesen- - und Renommierrohr, und
und herum machten sich Exemplare in

den einfachsten und ver wegen stcn gor-me- n

breit. Das war der Stolz von

?aul Oberdeck. Er nannte das seine

Ahnengallerie. Und kein Tag verging,
wo er nicht selbst sauber irgend einen

Kopf abrieb oder ein Rohr mühselig

reinigte. Jedes hatte seinen Name
und seine Bestimmung. Da war das

Rohr der Weisheit". Wenn es irgend
galt einen wichtigen Entschluß zu fassen
oder eine schwere Aufgabe zu lösen, so

nahm er es herab, und wenn dann in
dem schön bemalten Kopfe daS duftende
Kraut verglüht war. hatte er gewöhnlich
auch alles in'S Reine gebracht. Daneben

gab es auch ein Rohr der Träume"
in der Schlummerstunde nahm er's vor
und dachte an Kindheit und Zugend.
an das grope reiche Leben und alles

Schöne der Zukunft. DaS Rohr des

Schmerzes" wiederum mußte ihm hin
weghelfen über schlimme Stunden und
zerschlagene Hoffnungen. Er sah es

ordentlich scheu an. Ader er lächelte

Er ließ sich nicht stören. Wahr
schcinlich ein junger Kollege. Und obre
vom Flur herein. Er spürte e kühl
im Nacken.

Zumachen!" sagte er brummig und
wandte sich um. Aber als traue er
feinen Augen nicht, erhob er sich gleich
zeitig und nahm das Rohr des All

tag?" uns dem Munde.
Ein weibliches Wesen und was

trug sie denn da?
Sind Sie's. Auguste, oder sind

Sie's nicht?"
Das bin ich ja woll. Herr Doktor.

grinste da? Dienstmädchen. Ich soll
von unserem Fräulein eine schöne Em
pfehlnng sagen, und da bring' ich Jb
nen etwas. Ein Brief ist auch dabei.'

Von Tru von meiner Braut?
Was heißt denn das?"

Steht alles im Brief. Herr Doktor.
Ich kann das nu woll hier hinstelle?
'n Abend. Herr Doktor."

Auguste!"
Aber sie hatte die Thüre schon hinter

sich zugemacht, und nur von draußen
hörte er noch: Steht Alles im Brief

Der Brief zum Henker, was nur
in dem Briefe stand? Ordentlich auf
geregt riß er die Hülle ad. Ja, das
war ihre Schrift. Diese etwas unge
schickte Schrift, wie sie Leute haben, die
nur selten zur Feder greifen. Aber
dabei jeder Buchstabe kräftig. Er las;

Lieber Paul!
Ich hab' eine große Bitte. Sei lieb

und erfüll' sie mir. Wir stellen nsirn
lich während der nächsten Tage und
Wochen das ganze HauS auf den Kopf
Auguste und ich spielen Scheuerdra
chen, daß alles schwimmen soll. Beim
besten Willen kann ich mich da nicht
um meine lieben Vögel kümmern. Da
Schlimmste für sie ist der Zug. Wäh- -

rend der Zeit des großen Reinemachens
brauchen wir ihn aber. So bleibt mir
nichts anderes übrig, als meine Schütz

linge dir zu senden und dich herzlich zu
bitten: nimm dich ihrer an.

Die Pflege ist ganz einfach: Morgens
Futter in s Näpfchen, in s andere Was
fer (aber beileibe kein kaltes! Es muß
erst im warmen Zimmer beschlagen).
dann ein bischen aufgeweichtes Eier- -

brot. Ich schicke alles mit. Von drei
zu drei Tagen geb' ich frischen Sand.

Vor allem aber: pflege mir den
Blauen gut. den Cordon bleu. Er ist
ehr zart. Kein bischen Zug verträgt

er. Vix muß m warmen Zimmer
stehen bei guter Luft. In rauchiger
siirdt das arnie Kerlchen. Sieh dir';,
nur mal an, dann wirst du ihn liebge- -

winnen und für ihn sorgen. Ich ncbme
dir die Vögel ad, sobald es geht.

Viele Grüße nnd
Trude."

Das war der Brief.
Paul Oberdeck sagte nichts. Er

machte ein Gesicht, das die liebevollste
Braut nicht geistreich genannt hätte.
Staunen, Aengstlichkeit, Aerger zuckte

darüberhin.
Was tdun? Die Thiere einfach

Unsinn. Das war aus- -

chlosieil. Also sie hier behalten? Das
wollte er auch nicht.

Bedächtig löste er das Rohr der
Weisheit" von der Wand, füllte den
bemalten Kopf und ging dann paffend
n der stube auf und nieder.

Da stand der Käsig. Er war mit
Tüchern liunnickelt, als müßten die ge- -

flügeltcii J.isass'ii in einen sibirischen
Winter hinaus. Nur oben der Mcs- -

nggriff war frei geblieben.
Ob er die Thierchen mal ansah?

Das Tuch abnabm vorn Bauer? Vor
sichtig machte er eine Sicherheitsnadel
os. Da fiel die Hülle von selbst.

Herrgott, wie klein die Dinger wa
ren! und wie lamincrlico wen. mit
eilem Piepen, sie gegen die Drähte

flogen! Es war zum Erbarmen.
..Ich thu' euch la nlils pst

nd wie der Blaue dasitzt! Aha. das
st der Zarte!"

Er konnte sich nicht satt sehen.
Da haben sie euch hierher der- -

chleppt nach unserem Norde, in diese
Eisbär-Region- . Nein, nein, die Men- -

chen! Nicht ein bischen Mitleid haben
sie auch!"

Er ging auf und ab.
He. wie fühlt ihr euch? Wird euch

warm? Aa. warm bad ich s vier
chon! Und Zug kriegt ihr auch nicht.
tst, pst. nicht so scheu flattern ihr
sollt's bei mir gut haben. Ihr schreibt
keine lateinischen Ertemporalien mit
zwei Dutzend Fehlern! Pst, na singt
doch mal!

Er ftand lächelnd und wartete.
Wie solche Thierchcn nun so ganz

tn Menschenhand gegeben sind! Ich
kann sie mit einem Schlage mausctodt
machen. Nein, nein, so blutgierig bin
ich nicht.

Vorsichtig ans den Fußspitzen ging er
einige Schulte zurück.

Die japanischen Mövchen drehten die
Köpfchen, lugten mit den kleinen glän- -

zenden Aenglei herum, und mit eitlem,
Male saßen sie neben dem Schmctter- -

Sein Herz schlug laut und heftig
Das war ein schöner Schreck! Und er
alter Esc! er alter Esel hatte gar
nicht daran gedacht, daß die Lust i

seiner Stube die armen Vögclchen oe
radezu morden mußte! Er war noch

fröhlich dampsend umhergegangen! Er
hatte den Oualm noch verstärkt. I. da
sollte doch gleich I

Backpfeifen hätte er sich mögen
Diese zarten, Uberzarten Dinger
Wenn es nur nicht z spät war! Wenn
er nur nicht morgen früh drei kalte
kleine Leichen vorfand!

Der Schmerz seiner Braut. Thränen
bittere Vorwürfe schauernd empfand
er Alles voraus. Und dann die eigenen

eMlssenSbisse! Er hatte Vögclchen ge
mordet. Vögclchen. die so hübsch, so

niedlich, so bescheiden waren! Die keinem
Menschen etwas zn leide gethan (wie
tollten sie das auch!)

Es fehlte nicht viel, und der Angst
schweiß trat ihm auf die Stirn. Es
mußte etwas geschehen sofort geschehen.
Was schrieb Trude? Gute Lust, war
mcs Zimmer.

Schön! Vielleicht half eS.

Er machte die Thür auf zum Koni
dor und klingelte energisch nach der
Wirthin. Dann stellte er den Käsig an
einen geschützten Platz, wickelte ihn zur
Vorsorge noch einmal ein und riß dar
auf entschlossen daS Fenster auf.

Als die Wirtbin in die Stube trat.
traute sie ihren Augen nicht.

Herr Doktor Sie haben Sie
machen ?"

Das Fenster auf. wie Sie sehen.

jawohl. Frau Voß! Wissen Sie. der
Oualm muß 'raus! Das ist ja das
reinste Rüuchcrkabinelt. Ist ja Gift
für zarte Wesen! Und ein für allemal:
immer gut lüften von jetzt ab, daß beste

Lust im Zimmer ist. Und nun schlrp- -

pen Sie 'mal den Kohlenkasten her
und kacheln tüchtig nach. Der Ofen
muß noch mal heiß werden für heut
Nacht."

Frau Voß verstand es nicht. Was
war denn mit einem Male in ihren
ruhigen Miether gefahren? Er. der
nie erlaubt hatte, daß die Fenster offen
standen! Und heizen sollte sie, wüh- -

rend die winterliche Abendluft kalt her- -

eliiblieS!

Kopfschüttelnd trollte sie sich, um für
die Feuerung zu sorgen. Paul Ober
deck ging inzwischen auf und ob. Er
rieb sich die Hände und sah dann zu.
wie die Rauchwolken sich hinausschoben,
während darunter die frische Luft von
draußen in die Stube zog.

Schön war diese frische Lim ja. So
lar und rein und kalt man mußte

ordentlich tief athmen. Die Lungen
dehnten sich dabei. Nun sollt'S der

Cordon bleu" bald gut haben. Und
vielleicht war Ihm der Qualm noch nicht
schädlich gewoiden, vielleicht blieb er am
Leben.

Bei diesem Gedanken ward er ganz
froh, und instinkliv griff er zur Pfeife,
um zur Gemütherhedung einige liefe
Züge zu thun. Aber er führte sie nicht
zum Munde.

Herrgott, das war ja nein, das
ging ja gar nicht! Der Gedanke war
ihm ja ncch gar nicht gekommen! Dieses

kiiimalige Auslüften that es nicht
jetzt dnrfle er überhaupt nicht mehr
rauchen!

Mit offenem Munde stand er da.
Dann legte er die Pfeife wieder beiseite
schloß die Hände auf dcn Rücken und
wanderte mit großen Schritten im
Zimmer auf nnd ad.

Da h,nte er nun eine schöne Suppe
uzulösteln! Und wenn gottlob die

Zache auch nicht ewig raieite. so

sprach Trude immerhin von Tagen und
Wochen.

Und all' diese Tage und Wochen sollte
er verzichten auf den behaglichen Frie-- h

n seiner pfeife? Unmöglich! Damußi'
e irgend einen Ausweg geben! Ei
fühlte jetzt, daß er's nicht mehr aus- -

dielt, und seine Lippen zuckten nach dem

geliebten ttcchi.
Die Luft im Zimmer war jetzt klar

und rein. Frau Voß hatte dazu ge
beizt. Paul Oberdeck schloß also die
Fenster und nahm dann wieder das
Tuch vom Käsig ad.

Eng zusammengedrängt saßen die
drei Dingerchen noch da und äugelten
ihn siirchtjam an. Ordentlich weich

ward sein Herz. Er nickte ihnen zu.
stellte sie neben den Ofen und setzte sich

dann wieder vor sein Schuldest.
Aber die Arbeit ging ihm nicht halb

so schnell von der Hand wie sonst. Er
ward unruhig, konnte sich nur schwer

koiiikntriren. fühlte direkt ein körper-

liches Unbehagen. Und nach zehn Mi-nute- n

stand er auf. ahm die Pfeife
und schritt in'S Schlafzimmer.

Es war ungeheizt. Er schlief stets in
einer kalten Stube, von Kindheit an.

reizend ! Und die erwärmten Hände
reibend setzte sich Paul Oberdeck wiedc.
an die Arbeit.

Ach. er hatte die nächsten Tage noch

manchen bitteren Kampf mit sich zu be- -

stehen! Es war nicht fo leicht, von den

Gewohnheiten langer Jahre so schnell

abzukommen. Noch manchmal stürmte
er in S kalte Schlafzimmer und rauchte
so lange, bis die Hände bla und die

Füße eisig waren.
Am dritten Tage kam er jedoch an

einen neuen Gedanken. Er zog sich den

Mantel an und ging spazieren, einen
recht ansehnlichen Eigarrenvorrath in
der Brufttasche. Im Laufe fror er

wenigstens nicht so. Aber leider da
kam nun wieder dieser böse Wind und
blies ihn und seine Eigarren an! Wirk
lich. es war nicht der richtige Genuß
hier draußen zu rauchen. Man hatte

ja gar nichts davon.
Mißmuthig warf er den Stummel

weg. Den Spazicrgang setzte er jedoch
noch weiter fort. Und frisch, mit ge
rötbeten Backen, trat er in sein behag
liches Zimmer. Noch öster machte er

den gleichen Versuch mit demselben Er
folge. Zum ordentlichen Rauchen kam

er nicht, aber er kam zu frischen, rothen
Backe. Und eines Tages geschah es,
daß er die Eigarrentaschc überhaupt
nicht vorzog. Er dachte nicht daran.
Er belog sich letzt selbst, wenn er zu

seiner Wirthin sagte . Nun will ich

meinen Rauchgang unternehmen. Frau
Voß. In einer Stunde bin ich zurück!"
Denn er rauchte fast nie mehr im
Freien.

Und alZ so vierzehn Tage verflossen
waren, und der Erste des Monats heran-kam- ,

schob ihm die biedere Wirthin
einen blanken Zbnler vom MicthSgeld
zurück. Herr Oberdeck." sprach sie

würdevoll, ich bin eine ehrliche Frau.
seit sie nicht in hr das Zimmer voll- -

qualmen, spar' ich an Gardinen und
Deckchen so viel, daß ich als ehrliche

Frau Ihnen drei Mark weniger anrech
nen muß. So bin ich nun einmal!"

Paul Oberdeck aber konnte nichts an- -

deres thun, als der braven Frau, die

sich hoheilsooll in der Glorie ihrer eige-ne- n

Herrlichleil sonnte, kräftig die Hand
u schütteln.

An die drei Vögclchen gewöhnte er
ch mehr und mehr. Trude Brühl

verschob auch die Rückforderung von
Woche zu Woche. Als sie jedoch durch
Auguste dcn Käsig abholen lir. weil
letzt allcS gut sei." sah Paul Odcrbeck

traurig nach dem Ofenplaß, wo das
Bauer gestanden.

Er sah traurig dcn ersten, traurig
den zweiten, traurig dcn dritte Tag
Den vierten aber kreuzvergnügt. Denn

auf dem alten Platze piepten am vierten

Tage neue Vögel. Diesmal zwei blaue.
Er hatte sie sich heimlich gekauft.

Der Eordon bleu" blieb der heilige
Vogel im Haufe Paul Oberdeck auch

dann, al fchon zwei Knaben um feine

Kniee spielten, und Trude Brühl schon

seit Jahren ihien Mädchennamen ver-

loren hatte. Der Hausherr rauötc
wohl hin und wieder noch mal eine Ei
garre, einmal im Monat ungefähr
einen Pfeisenkopf. Aber die Zeit, wo

er mit der Vebemenz eines Fabrik
'chornsteins gequalmt hatte, kam nie
wieder.

Und wenn eine ängstliche Braut.
Schwester oder Gattin sich seitdem bei

Sanitätsrath Hartwig darüber dc

schwcrte, daß Bräutigam, Bruder oder
Mann sich durch den Tabak ruinire, so

lachte der alte Herr und sagte: Kaufen
Sie ihm einen ..Eordon bleu" einen

Schmcttcrlingefiiikkn! Sie kennen doch
die Geschichte ? Als Frau Zrude Oder-dec-

noch eine Trude Brühl war na

.
Und lächelnd erzählte er weller.
Aber eS ist nicht berichtet, daß die

Kur auch anderswo mit gleichem Er- -

folge angewandt fei.

Friedrich ü'.N'vcim ver Dritte und
der alte Bcrgnof.

Der König von Preichcn. Friedrich
Wilhelm der Dritte, ftand einst mit

DaS Museum" m Wladiwostok.
Der russische Kriegsminister hat sei- -

nerzeit in einem Tagesbefehl den Trup-pe- n

in Ostafnn verboten. Privateigen-
thum der Ehincfen sich anzncigiien. So
ist es den Soldaten insbesondere unter- -

sagt, Werthgegenftande und Kostbar-keile- n

aller Art. Möbel. Kleider. HauS-gerät-

u. s. w. mitzunehmen. Die
Soldaten sollen alle Silberbarren, die
in Ebina vielfach als Zahlungsmittel
dienen, fowie alles andere Geld, dug sie

siuden, der nächsten russischen Rentei
übergeben. Trotz dieser Befehle ver-steh- en

die russischen Soldaten aber doch.
verschiedene Andenken" in ihren Besitz
z bringen: die Art und Weise, wie sie

die Verbote zu umgeben wissen, ist oft
recht sindig. So wird jetzt laut Fikf.
Ztg. in Wladiwostok folgende Anet- -

dvte erzählt: Bei der Einnahme eines
großen Dorfes in d.r Mandschurei san-de- n

die russischen Soldaten u. A. eine
große Anzahl kostbarer Zobelmützen.
Ein Soldat eignete sich zmanzia dieser
chinesischen Kopfbedecknngkn an. Als
eine Nameraden ihn erstaunt fragten.

was er mit dieser Menge denn anzfan- -

gen beabsichtige, erwiderte er unbefan- -

gen : ..Sie kommen in's Museum I"
Diese Antwort machte im gaiiicn Regi-me- nt

bald die Runde. Einer erzählte
sie lachend dem Andern. Bald darauf
wurde wieder ein Plünderer ertappt.
Seine Taschen waren merklich g, fchmol-le- n.

als der Oberst ihn zu Oiesicht
Du hast zu plündern gewagt?"

fragte der Regiments - Ko!N,:,andeur.
.Nein. Ew. Exzellenz!" erwiderte der
Gefragte rasch. In diesem Moment
gackerte ein Huhn, das der Mann in
seiner Tasche trug. Und du hast noch
"ie Frechheit, mich zu belügen ? Du
hast Hühner gestohlen!" Zn dienen,
üro. Erteilen z. für das Museum in
Wladiwostok !' Der Oberst war so über-raic- ht

von dieser Antwort, daß er den
Soldaten laufen ließ.

Bariirteö Sprichwort.
Seit nahezu fünfundzwanzig Jahren

widmete der Lokomotivführer Ehrlich
seine Kräfte der Vizinalbahn von H.
nach T. Sein silbernes Tienstjudiläum
stand unmittelbar bevor. Ehrlich war
in seiner Art berühmt. Zwar wäre
se'ne Kollegen auch immer bemüht

den historischen Ruf der Vicinal-bahnen- "

aufrecht zuerhalten.aber trotz-de- m

hetie es noch keiner fertiggebracht,
so langsam z fahren wie Ehrlich. Die-'e- r

war geradezu ein enie im Bän-enge-

der Maschine. Seine Freunde
und Fabrggste überlegten lange, was
tie ibm zum Jubiläum schenken follien.
Entlich einigte man sich. Der Jubilar
bekam eine silberne Schildkröte mit der
eiiigraviiten Inschrift: Ehrlich führt
am längsten".

Wo das Geld in Beirachi kommt, da
löünen selbst die festesten Grundsätze,
dedcnllich erschüttert werden.


